
Im erten Teıl „„Offentlichkeıit und Polıtik““ findet sıch och e1in! durchaus
heterogene a:  ung VO Eınzelbeiträgen Claudıa epe beschäftigt sıch M1
atholischen Gewerkschafts- und Arbeitersekretären und beschreibt amıt
wichtiges Stück des polıtischen Katholizismus Deutschland Michael Schi1-
SKY und olan! Rosenstock sk1izzieren den Journalısmus als Beru und

damıt 11ImMAar dıe evangelısche Presse und ıhre Urganisation Markus
KöOoster SC  ch beschäftigt siıch mit vier leiıtenden Beamten des westtfali-
schen Landesjugendamtes bis auf 5 Ausnahme Christen We.  er Ver-
antwo rtung

Es i1st eindrucksvolles Panorama das die beiden Herausgeber VOL
ausbreiten und S1C sind siıch die Eınleitung deutlıch macht durchaus der
(srenzen bewusst fehlen doch och viele Berufe VO  } der Ordensschwester his
ZU Dıakon VO' Miıssionar bıs ZUIN Kuster VO Rendanten bis ZuUuUr Kleıin-
kınderlehrerin NUur CiINIgEC CNNECN Es WATE 11U1 einfach und bıllıg hier
Desiderate aufzuzeigen freilıch Wwenig hılfreich Denn dıe einzelnen Beıitrage
aufıig aus aktuellen Forschungen oder Qualifizierungsarbeiten erwachsen
sind als Tiefenbohrungen durchaus geeignet die Forschungs-
fragen ach der Professionalisierung konfessioneller erufe angesichts relig1ö-
An und gesellschaftlıcher Ausdıfferenzierungs- und FKmanzıpationsprozesse
er einzusteigen 7 war veImMOSEN nıcht alle Beiträge die methodischen
orgaben erfüllen UrC) dıe Fınbettung das Gesamtkonzept wird JE-
doch unser Wıssen über einzelne Berufsfelder

e1 ist freiliıch besonderer Schwerpunkt festzustellen das Buch hat
inen spürbaren evangelıschen Charakter gerade Bereich der Diakonie und
der ung Ist schon dadurch dıe eingeforderte überkonfesstionelle Ver-
gleichbarkeıt 1Ur scchwer erreichen Irıtt weiliterer Gesichtspunkt AZu
In der ege beleuchten dıe Beiträge die Fragestellung unter inem besonderen
Blıckwinkel dıe Aadischen Pfarrer der Münstersche Klerus dıie V anl-

gelischen Religionsoberlehrer dıie regionalen bzw berufsspezifischen
Fragestellungen jedoch weitergehende vergleichbare Gruppen iNnNnNneTr-
halb der CigeNEN Konfession und für andere Konfessionen bedarf och we1ite-
Ter orschung Diese rage ist aber weniger E1n vorhandenen Kon-
zept als Hınweis auf die otwendigkeıt dıie orschungen ZUIN Ihema
„Beruf und Relig1on eiter inte: Man wurde sıch weitere 1NUu1l-

mehr vergleichende en wuüunschen
Norbert Friedrich

Rulf Jürgen T reidel, Evangelische Akademizen ı Nachkriegsdeutschland. Gesellschaftspok-
tısches Engagement ı kirchlicher Offenthchkeitsverantwortung (Konfession und esell-
schaft, 22); Ko.  ammer, Stuttgart 2003, 232975

Um CI das vorhegende Buch 1st schwieriges Buch
mehrfacher Hınsıcht Rı  ürgen Treidel hat einen umstan:!  en manche
Satze erscheinen kaum verständlıch uch seEiNeE Argumentationslinien mMiit
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ogroßer Überzeugung auch andere orschungen vorgetragen, vermogen
gleichzeitig nıcht immer überzeugen.

Die partielle Enttäuschung, die das Buch beim Rezensenten ausgelöst hat,
ist bedauerlicher, als siıch der Autor inem eminent wichtigen IThema
des deutschen Nachkriegsprotestantismus zugewandt hat: den evangelischen
ademien und ıhrer besonderen olle der Kırche und Öffentlichkeit.
uch WEe: schon eine eihe VO orschungen den Evangelıschen Aka-
demien 1bt,' och immer eine quellengesättigte grundliche Darstellung.
Darauf zielte auch ein großes Forschungsprojekt ZUr. „Geschichte der Kvange-
lıschen Akademten ach 1945° welches VO: 1992 bıs 1995 der Westfälı-
schen Wılhelms-Universita Muüunster urchgeführt wurde. In diesem usam-
menhang entstand dıe vorliegende Studie, eine 199 / aNgECNOMNENC Dissertati-

Die Arbeiıit wurde die Drucklegung erheblich gekürzt, leider erfahrt der
Leser nıcht, welche Teıle heraus SENOMMEN wurden.

Ireidel geht be1 seiner Untersuchung davon auUS, ‚„dass Evangelische Aka-
demien ein Forum eine weıit ber kirchliche Funktionsträger hinausre1-
chende protestantische Elıte biıldeten, die das Deutschland der Nachkriegszeit
maßgeblich mitgestaltete‘“.(25) Von den orthografischen und orammatıikali-
schen ern mal abgesehen, diese sind leider durchaus symptomatisch
das Buch, macht das Zaıtat deutlıch, 24SS Treidel siıch eine doppelte rage-
stelung bemuht. Er die „geistigen TIradıtiıonen deutschen Protestantis-
MUS  C6 rekonstruleren und zugleic die „gesellschaftspolitischen Entwicklun-
c  gen untersuchen.

afür olıedert seine Darstellung vier orößere eıile Zunächst werden
„Institutionelle Strukturen und Rahmenbedingungen‘ geschildert. Die Aka-
demien sind Kiınder der unmıittelbaren Nachkriegszeit, die konkreten Vorüber-
legungen entstanden dabe1 den Kriegsjahren. Nur sehr knapp
TIreıidel die Vorläufer, e1 vermisst eine Rekonstruktio: der sicher auch
heranzuziehenden Akademiten der Deutschen Christen, die auch Bo-
chum bestanden. Deutlıch wird, wIie unterschiedlich und eigenständig dıe Kon-
stitutionsphase der Akademien verlief, wIie eigenständıg die einzelnen e-
mien ein TOoO ntwıickeln konnten. Im Mittelpunkt der Darstellung stehen
besonders die Akademıien Bad Boll und Hermannsburg/Loccum. LDass sich
damıt eCc dıe damals ohl wichtigsten Institutionen herausgesucht hat,
beweilist schon se1ine yse der Finanzierungsquellen. €1| Akademıien VCLI-

fügten ber große Etats, s1e vermochten nıcht unerheblicher enge Spen-
den und Zuschüsse akquirieren. Hen ein Viertel der en kam 4AUS

staatlıchen Zuschüssen, weıit ogrößer och dıe kırchlichen Zuschüsse,
auch wenn dıe Akademien zunächst neben den Landeskıirchen standen.

Der umfangreichste Abschnuitt beschäftigt sıch mMit den „Diskussionen ZuUuUr

Soz1al- und Wırtschaftsordnung‘‘, wobe1i siıch Treidel ach einer aın  rung
die Problematık and einer Rekonstruktion der sozialethischen Debatten

1 Zuletzt dıe Arbeıt VO: xel Schildt (Zwischen Abendland und Amerıika,
wobe1 Schildt auf die Ergebnisse des Forschungsprojektes zurückgreıfen konnte.
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der reiliıger Jahre eine ro  erung der einzelnen Akademien emuh:
Neben Bad Boll, Hermannsburg und der Berliner Akademıie behandelt hıier
auch die Evangelische Akademiearbeit Nordrhein-Westfalen, dıe besonders
VO Wwe.  er Pfarrer Wılhelm Becker den Anfangsjahren gefördert WUTL-
de Dieser nahm, indem dıe Männerarbeıit mit der Akademiearbeıit verband,
eine wichtige Brückenfunktion zwischen andeskırche und ademiearbeit
ein. Spezifikum dieser Akademiearbeit WATLr dann der Kontakt ZuUur Ruhrindust-
rie und dıe Beteiligung den Debatten dıe Montanmıitbestimmung. 'TIre1-
de]l hebt hıer zurecht dıe och wichtigere Rolle der ermannsburger Akademıite
unter Johannes öhring hervor, diese hat insgesamt für die Kontakte zwischen
Kırche und Whırtschaft die entscheidenden Impulse gegeben.

egegnungstagungen zwischen rbeitnehmern und Arbeıitgebern mit dem
Ziel, inen Dialog dıe zukünftige Soz1al- und Wırtschaftsordnung fÖör-
dern, sowle dıie Inıtierung VO: Debatten, EtTw: dıe Mitbestimmungsgesetz-
gebung, bestimmten die Arbeıt der Akademien. e1 etfzten dıie wichtigsten
Protagonisten, Eberhard Muller Bad Boll, Johannes Döhring in Loccum,
der Arbeıt jeweils eigene Akzente Fuür dıe SOz1ale  SC Debatte zentral
Ien, dies kann Treidel sechr gut belegen, die aus dem SOß. Freiburger Bonhoef-
er-Kreis kommenden wirtschaftspolitischen Vorstellungen für dıe ach-
kriegszeit, dıie die Ausbildung der soz1ialen Marktwirtschaft zentrale (Ge-
burtshilfe geleistet en Immer wieder verschränkt Treıidel seinem zentra-
len Kapıtel dıe allgemeinen intelle Debatten Wırtschaft und esell-

deutschen Protestantismus Besonderen und die kademiearbeıit miteinan-
schaft der Bundesrepublık Allgemeinen, die soz1ialethischen Dıiskurse des

der €e1 verliert INa  =) be1 der Lektüre manchmal eIWwAas den Überblick, zumal
nıcht immer klar wird, welchen Wert 1Un die kademiearbeiıit diesen ebat-
ten tatsachlıch besessen hat

Knapp fallt der letzte oroße schnıitt AUS, der sich mit der olle der Aka-
demiten den Kontakt zwischen evangelischer Kırche und polıtischen Parte1-

beschäftigt. Hıer kann Treıidel das schon vorhandene Wıssen dıe
manchmal schwierigen Gespräche mit den Parteien och mal erweiıtern. Dies
betrifft sowochl das er des Protestantismus ZUfr. CHU.: dıe VO vielen
Akademieverantwortlichen präferlert wurde, als auch dıe siıch 11U1 muhsam
entwickelnden Beziehungen den Sozi1aldemokraten.

Eın ausführliches Fazıt schließt dıe Arbeıt ab. Es fallt une:  eitlıch Aus
Auf der einen Seite Treıidel dıe Bedeutung der 4ademien für den aka-
demischen, öffentlıchen Dıiskurs ber dıe Nachkriegsgesellschaft als Cc-
sprochen hoch S1ie Cn eine „ Vermittlungsinstanz ines als protestantisch
verstandenen Weltbildes“‘ wobe1 dieses sich freilıch kaum auf einen
gemeinsamen Nenner tingen heß Für die Soz1al- und Gesellschaftspolitik
erkennt jedoch inen aus dem 1  un  € herkommenden konservati-
Va  - Grundzug, der be1 vielen Verantwortlichen als „sozlalpatrıarchal" bezeich-
net werden kann. Nur AUsSs der eschichte des Protestantismus des 19 Jahr-
hunderts lassen sıch dıie Debatten und Impulse der kademiearbeıit erklären.
Diese These, dıe eine estätigung der bekannten These VO den protestanti-
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schen urze. der soz1ialen Marktwirtscha 1st wird VO  - aber durch
Verengung auf e1in! sozialkonservativen Gesellschaftsmodellen be1
gleichzeitigem Verzicht aufB ürdigung der Gesamtbewegung des soz1alen
Protestantismus aufS nıcht NnAaCHNvVo  1ehbare verengt

Rulf Jürgen Ireıidel hat sich inem sechr wichtigen IThema zugewandt hat
für seEeEinNneE Forschungen zentrale Archıybestände herangezogen und erschlossen
und hat damıt die Forschungen den evangelıschen7
mMien eEin! wichtige Vorbereitun: geleistet Zugleich enttauscht dies Buch ] —
doch inmal erscheint die Beschränkung auf dıe Darstellung der ozıaleth1i-
schen Debatten e1in! Verengung der kademiearbeit Zugleich hat be1 allem
Verdienst dıe Darstelung und ürdigung soz1i1alethischer Debatten den
Eınrichtungen wohl manchmal den Kompass protestantischen Stimmen-
wal verloren

Norbert Friedrich

Dorothea Biermann/ Hans OÖktte (Hrsg Auftrag der Evangeltsch Iutherischen ] andes-
kırche Hannovers und der Gesellschaft Jär nıedersachsische Kirchengeschichte) Frauen-
C,hristentums-Geschichten andeskıirchliches OC Hannover 20023 291 mMi1t
einem Vorwort der niıedersachsischen Landesbischö Dr Margot Käßmann

Dite Evangelisch utherische andeskırche und dıe Gesellschaft niedersäch-
sische Kırchengeschichte hatten Jahr 2001 einen Wettbewerb ZuUuUr „Frauen-
Christentums eschichte se1it 1500 Nıedersachsen“‘ ausgeschrieben Zael
dieses Wettbewerbs WAar Christinnen Nıedersachsen „ dAUuS dem unkel
der eschiıichte das Laicht der Gegenwart olen Daraufhin suchten
Frauen und Manner Archiven privaten Schubladen und finnerungen
Entstanden sind Dokumentationen ber dreizehn Frauen Klöstern und
Kirchengemeinden dıe dort berufliıch oder ehrenamtlıch chlıc und soz1al
tatıg e1 wurde neben Arbeiten mM1 wissenschaftliıchem Ansatz erst-
mals uch dıe Möglıchkeıit der „oral story'  66 für die niıedersachsische
Kırchengeschichte entdeckt.

ken und dıe bensumstände treli nachreformatorischer Abtissinnen, dıie
Besonders hervorgehoben ist der wissenschaftlıche Beitrag ber das Wır-

den ahren 1560 bıs 1625 dem Stift Fischbeck vorstanden. Catharına Rot-
(OTp, Anna Alten und Agnese Mandelsloh jeweıls auf ihre Weise
maligeblich AZu be1 4SS das damals schon 600 Jahre alte Kloster die
Fıngriffsversuche des andesherrn seine Eıgenständigkeit bewahrte und WITT-
SC. prosperierte

Am Beispiel der Dıakonisse und berin Helene Hartmeyer berichten dıe
Autoren VO:  - inem einmalıgen Vorkommnis der Diakoniegeschichte Als
Anfang des 2 Jahrhunderts dem vorwiegend hrıstlıch ausgerichteten Ham-
burger aus Bethesda VO Vorstand ein! unehmend wirtschaftliıche-

Prägung verliehen und amıt gleichzeitig auch der Kınfluss der Schwestern-
schaft auf die Führung des Hauses zurückgedrängt werden sollte versuchte
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